
Friedensfähig statt kriegstüchtig!
„Krieg soll nach Gottes Willen nicht sein!“
Nach der Barbarei des 2. Weltkriegs war dies die deutliche Botschaft der Kirchen 
dieser Welt.

80 Jahre nach Ende des zweiten Weltkriegs warten wir, die Solidarische Kirche 
im Rheinland, vergeblich auf solch eindeutige Worte der Kirche, die der 
Kriegslogik von Politik und Militär widersprechen.
Stattdessen veröffentlicht die EKD gerade eine sogenannte 
„Friedensdenkschrift“, die diesen Namen nicht verdient.
Statt die friedenschaffenden Institutionen von UNO und OSZE zu stärken, die 
Analysen christlicher Friedensinitiativen wie „Sicherheit neu denken“ und der 
Friedensforschung (z.B. von Erica Chenoweth und Maria Stephan) ernst zu 
nehmen, folgt die „Friedensdenkschrift“ den Argumentationslinien von NATO, 
EU und der Bundesregierung.
Die Kirche hat damit ihr Wächteramt aufgegeben und sich selbst zum 
Sprachrohr des militärischen Denkens degradiert.
Und dies in einer Zeit, in der deutsche Rüstungsexporte die Kriege in der 
Ukraine, im Nahen Osten und im Sudan befeuern.

In einer Zeit, in der wir die größte Aufrüstung seit Jahrzehnten erleben, wo Hunderte 
von Milliarden Euro in die Rüstung fließen, Rüstungskonzerne größte Gewinne 
einfahren, während gleichzeitig Sozialausgaben gekürzt werden, 
in einer Zeit, in der in Europa ein Krieg geführt wird, vor dessen Hintergrund die 
Politik „Kriegstüchtigkeit“ als erstrebenswert erklärt, 
in einer Zeit, in der wieder über „Zwangskriegsdienst“ (Margot Käßmann) debattiert 
wird – in dieser Zeit veröffentlicht die EKD eine Schrift, die sich der herrschenden 
Politik anbiedert.

Welch ein Skandal, dass die Kirchen in Deutschland, deren Fundament die 
biblische Friedensbotschaft ist, der militärischen Argumentation folgen, wo 
Menschen gerade von ihnen ein deutliches Friedenszeugnis erwarten.

„Und sie werden ihre Schwerter umschmieden zu Pflugscharen und ihre Speere zu 
Winzermessern.
Kein Volk wird mehr gegen das andere das Schwert erheben, und sie werden den 
Krieg nicht mehr erlernen.“ (Micha 4)
„Selig sind die, die für den Frieden arbeiten, denn sie werden Töchter und Söhne 
Gottes heißen!“ (Mt 5)

Welch ein Skandal, dass die Kirchen in Deutschland militärische Gewalt als 
„rechtserhaltende Gewalt“ rechtfertigen in einer Zeit, in der Krieg als Mittel der 
Politik ernsthaft diskutiert und vorbereitet wird. 

So sind es wieder einmal Frauen der Kirche, die ihre Stimme erheben gegen 
Hochrüstung und für Diplomatie und zivile Konfliktlösungen.

„Wenn ich an diese Kinder denke, an die Kinder in der Ukraine und in Russland, in 
Israel und Gaza, im Kongo, im Jemen, dann sind doch Milliardeninvestitionen in 



Rüstung keine Investition in ihre Zukunft! Sie brauchen keine „Schnupperpraktika“ 
bei der Bundeswehr, sondern Friedenserziehung. Ihre Zukunft wird nicht gesichert 
durch Rheinmetall – die Aktie ist seit 2022 um sagenhafte 2000 % gestiegen! Ihre 
Zukunft wird gesichert, wenn sie nicht in Armut aufwachsen und Zugang zu Bildung 
haben! Ihre Zukunft wird nicht gesichert durch Atomwaffen. Sie wird gesichert durch 
einen Bann aller Atomwaffen und durch Konzepte für ein friedliches Zusammenleben 
auf unserem Planeten, das die Klimakatastrophe verhindert! Ihre Zukunft braucht 
keine Kriegslogik, sondern Friedenslogik.“ (Margot Käßmann, Redebeitrag für die 
Demonstration „Nie wieder kriegstüchtig!“ in Stuttgart am 3.10.2025)

„Der Hass und die Bereitschaft zum Krieg und zur Feindbildproduktion ist 
tief verwurzelt in der Menschheit, gerade in Zeiten großer Krisen und 
existentieller Ängste. 
Heute aber gilt: Wer die Welt wirklich retten will, diesen kostbaren 
einzigartigen wunderbaren Planeten, der muss den Hass und den Krieg 
gründlich verlernen. Wir haben nur diese eine Zukunftsoption.“ (Antje 
Vollmers Vermächtnis einer Pazifistin: „Was ich noch zu sagen hätte“, 
2023)

Die solidarische Kirche im Rheinland erwartet von den 
Kirchenleitungen eine deutliche Positionierung gegen die 
Hochrüstungsspirale in Richtung sozialer Verteidigung.

„Soziale Verteidigung ist ein Konzept gewaltloser Verteidigung bzw. zivilen 
Widerstands. Ihr Ziel ist nicht der Schutz der Grenzen und des Territoriums, sondern 
sie ist eine Verteidigung der Lebensweise und der Institutionen gegen die Absicht 
eines Gegners, illegitime Herrschaft auszuüben. (…) Die Vorbereitung von Sozialer 
Verteidigung – anstelle von der Anhäufung von immer mehr Waffen – würde ein 
internationales Signal setzen, eine neue, auf gemeinsamer Sicherheit beruhende 
Friedensordnung aufzubauen.“ (Christine Schweitzer)

Wer, wenn nicht die Kirche mit ihrem biblischen Fundament der Friedensethik, 
hätte die Pflicht, der militärischen Abschreckungsdoktrin, die nichts als den 
nächsten Krieg vorbereitet, deutlich zu widersprechen?

Wo ist die Kirche, die mithilft, die neue, gewaltlose Friedensordnung 
aufzubauen?

Eine Kirche, die den Traum einer Welt, in der Gerechtigkeit und Frieden sich 
küssen, Wirklichkeit werden lässt.

Die EKD der „Friedensdenkschrift“ ist diese Kirche nicht.

„Aufgabe der Kirche ist es, auf Friedensfähigkeit statt auf Kriegstüchtigkeit der
Gesellschaft hinzuarbeiten.“ (Initiative christlicher Friedensruf)
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